
— 253 — 

MWafferführung (Suni, Juli, September) nicht tattgefunden haben, wohl aber im 

Mai, Auguft und Oftober. Jedoch beträgt die Summe der jommerlichen Aus- 

uferungen, jelbjt wenn man den Oftober hinzurechnet, obgleich er unter den Elima- 

tifchen Verhältniffen des Mingegebiet3 faum als Sommermonat gelten kann, bloß 
12,7%, alfo nur "/s der überhaupt ftattgehabten Ausuferungen. Solche die 
Uferrehnen überfteigenden Hochwäfler find innerhalb des 26-jährigen Zeitraums 
während der genannten Monate alle drei Jahre einmal vorgefommen. Weit 
häufiger wurden aber die Niederungen durch den Rückjtau aus den Seitenbächen 

und Vertiefungen in den Uferrehnen überfchwenmt, da ihre mittlere Höhenlage 
um 0,4 m bi3 1,4 m niedriger ift al3 die Ausuferungshöhe. Hierauf beruhen 
die namentlich aus der Gegend von Bröfuls laut gewordenen Klagen der Grund- 
befiger. Gefahren find mit den Leberjchwenmungen nicht verknüpft; mur im 

Flußbette felbit verurfacht oft die heftige Strömung und manchmal der ftarfe 
Wellenfchlag bei hohen Wafferftänden beträchtliche Uferabbrüche. 

Ueber die Eisverhältnifje enthalten die Pegelverzeichniffe exft feit neuerer 
Zeit Angaben, aus denen fich feine Negeln ableiten lafjen. Die jchwerjten Eis- 

gänge fcheinen nicht in den Monaten des Frühjahrshochwafjers ftattzufinden, 
fondern im Januar und Februar bei vorübergehendem Thauwetter, wenn das Eis 
noch fernig tft: Schon geringe Anfchwellungen genügen, um die Eisdecfe des 

Unterlauf3 oberhalb Lankuppen zu brechen und in Bewegung zu fegen, welche je- 

doch an den zahlreichen flachen Stellen bald Hindernifje findet. Diefe verurfachen 
Stocungen des Eisgangs und Verfegungen, ohne daß hieraus für die Bewohner 
des Mingethales größere Nachtheile erwachfen. Wenn die Schmelzwafjerfluthen 

beginnen, ift das Eis meiftens jchon mürbe, wird auf das Ueberjchwenmungs- 
gebiet getrieben und zergeht dort allmählich. Ausnahmsweife hat das nad) fpätem 
Frofte plößlich auftretende Hochwaffer vom 1./4. April 1888 auch in der Min- 

dungsftrecte Eisverjegungen veranlaßt, die jedoch bald wieder abgingen. Eigent- 
lichen Schaden rufen die Eisgänge nur durch Abbrüche und Ausriffe an den 
Ufern, durch Abbrechen der Haltepfähle und Unterfpührngen der Rampen an den 
Leinpfadbrücden in der fchiffbaren Miündungsjtrecte hervor. 

Mefjungen der Abflugmenge haben nicht ftattgefunden. Sn den Jahren 
1874/76 find zwar öfters die Gefchwindigfeiten der Strömung an der Oberfläche mit 
Schwimmern ermittelt worden, aber ohne gleichzeitige Beobachtungen, welche Nüc- 

jchlüffe auf die mittlere Gejchwindigfeit geftatten würden, und ohne Aufmefjung 
der Querfchnitte. Vielmehr hatten fie lediglich den Zweck, feitzuftellen, wie oft 

folcde Strömungen eintreten, welche den flußaufwärts erfolgenden Flößereibetrieb 
behindern, der bei 0,2 bis 0,4 m/sec jchon bejchwerlich und bei größerer Ge- 
jchwindigfeit faft unmöglich wird. 

IM. Bafferwirthfchaft. 

Oberhalb Lankuppen haben feine Aenderungen an den natürlichen BVerhält- 
niffen ftattgefunden. Dagegen hat die Herjtellung der Wafjerjtraße vom Atmath- 

jteome nach dem Memeler Hafen, welche die Miindungsitrecte der Minge benußt,
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einige Bauten erforderlich gemacht, jedoch nur von geringem Umfange, da dieje 
Strede von Natur jchiffbar ift. 1863/65 wurde der von Lankuppen bis zur 
Dramwöhne führende Theil des König-Wilhelms-Kanals gebaut und der Berfehr 
von der Minge durch diefen Kanaltheil und die Drawöhne in das Kurifche Haff 
geleitet. Später erfolgte dann eine Verlängerung des Kanals bis zum Holzhafen 
bei Schmelz, welche 1873 eröffnet wurde. Die. ganze Strecfe fteht mit dem 
Haffe bei Schmelz und Dramöhnen in offener Verbindung, regelt deshalb ihren 
Wafjerftand nach demjenigen diejes großen Wafjerbecdens. Da aber die Minge 
öfters bedeutend anjchwillt, jo war e8 erforderlich, zur Verhütung von nachthei- 

igen Durcchftrömungen de3 Kanals und zur Aufrechterhaltung des. Verkehrs 
während des hohen Wajjeritandes der Minge bei Lanfuppen eine Schiffsjchleufe 
anzulegen, die aus zwei in Stein gebauten Häuptern mit Stemmthoren von 11,0 m 

Lichtweite nebit einer dazwijchen liegenden Kammer von 157 m Länge und 25 m 

Breite bejteht. Die früher am Unterhaupte vorhandenen Fluththore, welche das 
Eindringen des Nüchtaues vom Haffe durch den Kanal in die Minge verhindern 
jollten, find nie benugt und daher entfernt worden. Bei niedrigen und gleich- 
hohen Wafjerftänden der Minge und des Kanals ftehen die Schleujenthore offen. 
Wenn die Minge anfchwillt, müfjen jte gejchlojjen und die Fahrzeuge gejchleuft 
werden. Alsdann erreicht der Spiegelunterjchted manchmal beträchtliche Größe; 
der größte Unterfchied zwifchen Ober- und Unterwafjer wurde am 9. April 1875 
zu 3,03 m beobachtet. Wie auf ©. 246 jchon erwähnt, wird in folchen Fällen 
der Verfehr von dev Mündung bis Lanfuppen durch das alsdanı entitehende 
beträchtliche Gefälle derart erjchwert, daß mehrfach ernitlich erwogen worden ift, 

entweder den Kanal am vechten oder Linken Ufer der Minge-Miündungsitrece 
fortzufegen, oder das Hochwafjer durch einen Fluthfanal nach dem Haffe ab- 
zuleiten. 

Gleichzeitig mit dem Baue des evjten Kanaltheiles erfolgte eine Erweiterung 
nebjt vegelmäßigem Ausbaue des nach) dem Atmathitrome in der Nichtung des 
Ortes Nu führenden, für die Wafjeritraße am günftigjten liegenden Mimdungs- 
armes, des Taggrabens, der bis dahin nur nebenjächliche Bedeutung hatte. Da 
einige Ausbuchtungen des Flußbettes mit übermäßig breitem, aber verflachtem 
Querjchnitt und ftark gefrünmter Rinne Erjchwerniffe für den Schiffs- und Floß- 
verkehr boten, jo wurden 1869 zur Erzielung eines befjeren Fahrwafjers an drei 
Stellen Buhnen angelegt, nämlich bei Smilteningfen vechts 6, linfs 15 (hiervon 
9 in dem jegt durch den Bundelner Durchitich abgefchnittenen Flußarme), ferner 
bei Masken rechts 4, Iimf3 7, fowie bei Michel-Safuten rechts 11, linfs 10 Buhnen. 
Die jchärfiten Krümmungen, in denen fich bei höheren Wafjerjtänden eine für 
den Flößereibetrieb unüberwindliche Strömung ausbildete, bei Bundeln und 
Michel-Sakuten, find 1881/82, bei Jazijchten 1895/96 mit Durchftichen befeitigt 
worden. Der Durchftich bei Michel-Safuten hat auf 264 m Länge 33,2 m Breite 
in der Sohle, 43,6 m Breite und 2,61 m Tiefe beim mittleven Niedrigwaffer und. 
in fettem Torfboden auf Gejchtebemergel-Untergrund 2-fache Böfchungen, der 
Durchftich bei Bundeln auf 314 m Länge 41,1 mı Sohlenbreite, 47,5 m Breite 
und 1,6 m Tiefe beim mittleven Niedrigwafjer und gleichfalls 2-fache Böfchungen ; 
jein Halbmefjer beträgt 350 m. Die Ufer find mit Spreutlage, der Einlauf ift 

4 
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mit Steinpactwerf gejchüßt, das dem Auslaufe gegenüber liegende Flußufer durch 

Fafchinenlagen und Befpreutung gedeckt. Leitbuhnen zur Einleitung der Strö- 
mung haben fich nicht al erforderlich erwiefen; die Altbetten find oben zuge- 

fehüttet, unten aber offen gelaffen worden, um von den Flößen als Winterhäfen 

benugt werden zu Fünnen. Der Durcchftich bei Saziichfen, welcher mit 400 m 

Krümmungshalbmefjer den Flußlauf um 1,46 km verkürzt, hat 46 m Sohlen- 
breite, beim mittleren Niedrigwaffer aber 53,36 m Breite und 1,84 m Tiefe mit 
2-fachen Böjchungen im Torfboden auf jandigem Schluffboden. Die Ufer find 
mit Nafen befeftigt, welcher durch Weidenftecllinge fejtgepfloct it. Zum Schuße 

der Ufer und des Leinpfads find außerdem auch an anderen Stellen, bejonders 

im Taggraben, bei Minge und bei Klumben, theils vom Staate, theils von den 
Anliegern Fafchinendechwerfe oder Stülpwände mit Weidenpflanzungen ausge: 

führt, jowie an vielen Stellen Schiffs, Abhalte- und Leitpfähle eingerammt 
worden. Die fehiffbare Strecke der Minge und der Kanal gelten als einheitliche 
Wafjerftraße, deren Stationirung an der Spibe des Abjchlußdammes bei Schmelz 
beginnt, bei Km. 25,32 aus dem Sanale in den Mingefluß übergeht und (nach 

Ausführung des Durchftichs bei Jaztichken) mit Km. 43,83 am Atmathitrome endigt. 

Eindeichungen find an der Minge nicht vorhanden, obgleich die Hochwafjer- 
jhäden in den legten Jahrzehnten zu Klagen und Borfchlägen für Schugmaß- 

regeln Anlaß gegeben haben. Bejonders die am linten Minge-Ufer von Dittauen— 
Buttfen bis zur Wewirsze ausgebreitete, 13 bi3 14 gkm große Niederung ex: 

leidet oft arge Nlachtheile, weil das von oben schnell in bedeutender Höhe an- 

kommende Hochwafjer nach unten nur jehr langjam abfliegen fann. Die Be- 
theiligten hatten Wünfche dahin geäußert, e3 möge durch Deffnung der Lankupper 

Schleufe oder durch Anlage eines Fluthfanals von Launen über Meeszeln nach 
der Drawöhne eine Ableitung für das Hochwajjer gejchaffen werden. Nach einem 

anderen VBorjchlage follte ein folcher Fluthfanal jchon bei Schernen abgeleitet und 

durch die in dem nördlichen Theil des Schmeßer Hafens mündende Schmeltelle - 
nach dem Haffe geführt werden. Da der Schiffahrtfanal zur Hochwafjerab- 
führung nicht benugt werden fann, auch feine Kreuzung durch den Fluthfanal 
bedenklich exfcheint und fonftige gewichtige Gründe gegen jene koftjpieligen Anlagen 
fprechen, ift neuerdings ein Entwurf für die Eindeichung und Entwäfjerung der 
linfsfeitigen Mingeniederung von Buttfen bis zur Wewirsze bearbeitet worden. 
Danach würde die auf der Uferrehne liegende Landjtraße Buttlen — Wilkieten 
foweit aufzuhöhen fein, daß fie mittlere Hochwajjer kehren fan; die Entwäfferung 
wäre durch den mit Staufiel abjchließbaren Leitebach am unteren Ende des ein- 

gedeichten Volders zu bewirken; die Seitengewäfjer follen in diefen Bach und den 

oberhalb anjchliegenden, mit einem Dücker unter der Aglone hindurch geführten 
Hauptgraben geleitet werden; die Aglone jelbit würde zu bedeichen jein und den 

Polder in zwei Theile trennen. Auch für die unterhalb der Werwirszemündung 

gelegene Niederung von Wilfieten bis Bundeln plant man eine Entwäjferungs- 
anlage durch Ausbau der Eleinen Fliege und Herjtellung von Klappfielen an den 
Stellen, wo fie die hohe Uferrehne dDurchjchneiven. 

Die große Breite und die jehwere Zugänglichkeit ausgedehnter Strecen des 
Thalgrundes trennt die beiverjeitigen Höhenländer bis aufwärts nach Dittauen 
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derart, daß unterhalb diejes Ortes nur an zwei Stellen Verkehrswege über das 
Minge thalführen. Oberhalb Dittauen wird die Minge bei Baiten und Schernen 
mit Straßenbrücen gefreuzt, welche fteinernen Unterbau ımd eifernen Meberbau 
haben, die Baitener Brücke zwei Deffnungen mit 55,5 m, die Scherner. Brücke 
drei Deffnungen mit 55,7 m Lichtweite. Die in gleicher Bauart ausgeführten 
Brücken unterhalb Dittauen befigen wegen des geringeren Flußgefälles bedeutend 
größere Lichtweiten, nämlich die Straßen: und die Eifenbahnbrücte bei Pröfuls 
je 71,6 m, bei erjterer in zwei, bei leterer in vier Deffnungen, ferner die Straßen- 
brüce bei Michel-Sakuten 91,9 m Lichtweite mit 277 qm Hocfluthquerjchnitt. 
Am Zuge der Tilfit —Memeler Kunftitraße Tiegt außer der Mingebrücte bei 
Pröfuls noch eine 39,5 m weite Fluthhrüce unweit Brazifchfen; dennoch wird bei 
höchitem Hochwafjer der Straßendamm auf etwa 300 m Länge überfluthet. m 
hochwafjerfreien Damme der. Eifenbahnlinie Tilfit—Memel liegt, gleichfalls un- 
weit Brazifchken, eine Fluthbrücte mit vier, zufammen 61,2 m weiten Deffnungen. 
An diejen beiden über den öftlichen Flutharm führenden Fluthbrücden wird die 
Leiftungsfähigkeit einigermaßen durch) Sandablagerungen beeinträchtigt. Auch 
der Straßendamm Kinten— Szameitfehmen, in deffen Zug die Michel-Sakutener 
Brücke Liegt, wird bei höchjtem Hochmwafjer auf etwa 600 m Länge überjtrömt. 
Die 23,8 m weite Durchfahrtsöffnung diefer Brüde ift mit Maftenklappen ver: 
jehen. Die Brücke bei Jazifchken it als hölzerne Jochbrüce mit maffiven Land» 
pfeilern ausgeführt. Sie hat jechs Deffnungen mit zufammen 65,02 m Licht- 
weite, darunter eine Durchfahrtsöffnung von 10,5 m Lichtweite mit Maftenklappen 
von Im Weite. Die Unterfante des hölzernen Meberbaues liegt 4,83 m über 
Mittelwafler. 

Die über den Kanal führenden hölzernen Brücen, zehn an der Zahl, haben 
gleichfall$ (1,25 m weite) Majtenflappen, 10,7 bis 11,0 m weite Durchfahrts- 
Öffnungen und 5,2 bis 5,7 m Lichthöhe über Mittelwaffer. Hier mag bemerkt 

- werden, daß die Schiffahrtsordnung vom 8. Dezember 1875 die zuläflige Lade- 

höhe für Frachtichiffe auf 2,5 m und die Grenzhöhe für Deckbauten der Dampfer 
auf 3,0 m über der Wafjerlinie fejtjegt, ferner die zuläffige Breite für Flöße 
und Dampfer auf 9,4 m. 

Der König Wilhelms-Kanal führt von der Lanfuppener Schleufe durch das 
Szwenzelner Hochmoor und die angrenzenden Torfwiejen in nordweitlicher Nichtung 

bi8 zur Dramwöhne (8,17 km), fodann in der Dramwöhne entlang (0,53 km) und 
jenjeit8 derjelben in mehr nördlicher Richtung durch das Tyrusmoor, junpfige 
Torfwiefen und fandiges Gelände nach U.-Schmelz (15,17 km), wo er in den 
1,45 km langen, durchfchnittlich 300 m breiten Holzhafen übergeht. Von der 
46 ha großen Hafenfläche ift ein 0,7 ha großer Theil al3 Bauhafen abgetrennt. 

- Längs des Abjchlußdammes, welcher das Hafenbeden auf der weftlichen Seite 
gegen das Haff jchüst, zieht fich eine 10,7 m breite Berme zum Ablagern der 
Stabhölzer, welche die Auflaft der Flöße bilden, daneben entlang ein 10 m 
breiter Wafferjtreifen zum Anlegen der Flöße und Fahrzeuge, alsdann eine 
20 m breite Fahrrinne. Von. dem verbleibenden Nefte der Hafenfläche dienen 
27,8 ha mit 1,5 m Tiefe unter Mittelwaffer, durch elf Pfahlreihen eingetheilt, 
als Lagerpläge fir Flöße, welche nach Ablöfchen ihrer Auflaft 0,63 m Tiefgang
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haben. Die FZahrrinne und der zum Anlegen dienende Wafjerjtreifen werden, 

ebenjo wie der Kanal fjelbt, durch Baggerungen auf 2,3 m Tiefe unter Mittel- 
wajjer erhalten. 

Während früher mit verhältnißmäßig geringen Bagger- und Srautungs- 
arbeiten die 18,8 m breite Kanalfohle, welche von 3=fach geböfchten Wandungen 

begrenzt wird, auf 1,6 m Tiefe bei niedrigem, 2,3 m beim mittleren und 3,6 m 
beim höchjten Wafjerftande erhalten werden Eonnte, hat feit Einführung von 

Schraubendanpfern für das Schleppen der Flöße der Kanalquerfchnitt eine un- 

ginftige Umgeftaltung erlitten. Durch die von den Schrauben verurfachten Wellen ijt 

eine bei Mittelwafjer 2,5 bi3 3 m tiefe Rinne von faum 5 m Breite ausgewühlt 
und die Sohle zu beiden Seiten derart verflacht worden, daß nur noch 1m Tiefe 

bleibt, bei fleineren Wafjerjtänden alfo die breiten Holztraften auffigen und. die 

Dampfer einander nicht ausweichen fünnen. Es ift in Ausficht genommen, dieje 

Ninne auf 8,8 m zu verbreitern und beiderjeitsS durch Baggerungen 2 m Tiefe 
herzuftellen. Um weiteren Abbrüchen der Ufer vorzubeugen, werden fie mit Schilf 
und Rohrpflanzungen befeftigt, joweit dies nicht beveit3 gejchehen it. Der 2,5 m 
hreite Leinpfad liegt durchweg auf der weftlichen Seite des Kanals (an der Minge 
auf dem rechten Ufer), je nach der Höhenlage des Seitengeländes 0,5 bis 1,1 m 
über Mittelwafjer; ihm entjpricht auf der öftlichen Seite eine ebenfo hoch liegende 
Berme, welche im niedrigen Gelände die Krone eines wafjerfeitig 2=fach, land- 
feitig 3=fach abgeböfchten Dammes bildet. 

Zur Beobachtung der Wafjerftände im Kanale dienen die Pegel am Kanal- 
auffehergehöfte bei Schmelz (Begelnullpunft = — 0,689 m, beobachtet feit 1. April 
1868), am Kanalaufjehergehöfte bei Drawöhnen (PBegelnullpunft == — 0,446 m, 
beobachtet jeit 1. Januar 1869) und am Unterhaupte der Schleufe bei Lankuppen 

(Begelnullpunft = + 0,117 m, beobachtet jeit 1. April 1868). Der Unterdrempel 
liegt auf — 2,25 m a. U. ®., der Oberdrempel auf — 2,29 m a.D.8B., alfo 

auf N.N. bezogen: Unterdrempel = — 2,13 m, Oberdrempel = — 2,23 m. Dem: 

nach liegt der Oberdrempel 10 cm, nach einer andern Angabe 9,3 cm tiefer 

al3 der Unterdrempel. Der mittlere Wafjerjtand am Unterpegel beträgt etwa 
— 0,04 m, der niedrigfte — 1,03 m, der höchfte 1,23 m, alfo auf N.N. bezogen: 
NNW.= — 0,91 m, MW = 0,08 m, HHW = 1,355 m. Am Oberpegel ift 
(vergl. ©. 250) NNW = — 0,72 m, MW = 0,34 m, HHW = 3,11 m. Bei 

niedrigen Wafjerftänden der Minge fteht die Schleufe (vergl. ©. 254) gewöhnlich 
offen. Bei beveutendem Binnenhochwafjer, das oft nicht mit hohem Unterwaffer 
zufammentrifft, bilden fich dagegen zuweilen kurz anhaltende Stauhöhen ‚von 
2 bi3 über 3m aus, 3.B. am 9. April 1875 (3,03 m), am 1. April 1888 (2,54 m), 
am 9. April 1889 (2,14 m), am 20. Oktober 1890 (2,46 m), manchmal auc) 

ziemlich große Stauhöhen von längerer Dauer, z.B. an 13 auf einander folgenden - 
Tagen im Auguft 1891 folche von 1,06 bi3 1,89 m. 

Das Gejchlofjenjein der Lankuppener Schiffsfchleufe bei den hohen Früh: 

jahrsfluthen ift für den Verkehr weniger läftig, weil im April und Mai nur 
diejenigen Flöße nach Memel gebracht werden, welche im vorhergegangenen Herbite 
nicht mehr dorthin gelangen fonnten und überwintern mußten. Meiftens beginnt 
die Flößerei zu Mitte April und hört zu Ende November auf. Sm Juni 
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fommt das erfte neue Floßholz aus Rußland an, die Hauptmaffe aber erft in den 
folgenden Monaten, fo daß vom Auguft bis Dftober der Floßvertehr am lebhafteften 
zu fein pflegt. Von 2,07 Millionen qm Floßholz, welche im Durchchnitt der 
Sahre 1886/90 durch den KönigeWilhelms-Kanal gegangen find, entfielen 29,5 °/o 
auf den September, 22,3 °/o auf den Auguft, 16,9% auf den Oktober, der Reit 
auf die übrigen Monate. Gegen diefen bedeutenden, vom Atmathitrome nad) 
den Memeler Hafen gerichteten Floßverfehr, zu dejjen Bewältigung neuerdings 
meijt Schleppdampfer verwendet werden, tritt der Verkehr von Sciffsgefäßen 
(bi zu 48 m lang, 8m breit), Segelfähnen und Dampfbooten, erheblich zurüd. 

Bis zur Lankuppener Schleufe dürfen die Flöße 20 m, im Kanal nur 9,4 m 
Breite haben. Der größte Tiefgang it für Flöße und Fahrzeuge jevev Art auf 
1,25 m jejtgejeßt. i 

D. Ber Große Friedridsgraben, 

Der Große Friedrichsgraben führt aus dem Nemonienjtrome gegenüber der 
Einmündung des Sedenburger Kanals um die Südoftecte des Kurifchen Haffes 
herum nach der Deime bei Zabiau, bildet alfo (ähnlich wie der König-Wilhelns- 
Kanal) einen Barallelfanal mit dem Haffe und ermöglicht für die Flöße und 
nicht-hafftüchtigen Fahrzeuge eine Verbindung zwifchen dem Memel- und PBregel- 
jtromgebiete, zwifchen Tilfit und Königsberg. Nachdem im 14. Jahrhundert die 
Deime vom Deutfchen Orden fanalifirt worden war, gaben die mit der Schiff- 

fahrt über das Kurifche Haff verbundenen Gefahren jehon um 1414/22 Anlaß, 
eine Verbindung von Labiau nach dem Nemonienftrome in Angriff zu nehmen: 
den jedoch nur auf 6 km Länge bis in die Gegend von Jumwendt vorgejtreckten 
„Ordensgraben”, dejjen Weiterführung wegen der im Torfbruche auftretenden 
Schwierigkeiten de8 Baues unterblieb. Al dann 1613/16 die Gilgejtrecte 
Sföpen—Lappienen begradigt und im Laufe des 17. Jahrhunderts längs ver 
Gilge. eine planlofe Eindeichung ausgeführt worden war, machte fich daS Be- 
diürfniß, diefen Mindungsarm des Memelftroms über den Nemonienftrom mit 
der Deime in jchiffbare Verbindung zu jegen, lebhafter geltend.*) Der Große 
Kurfürit hatte gleich nach feinem Negierungsantritt (1640) die Herjtellung einer 
jolchen Wafjeritraße und die VBerbefferung der Vorfluth für die Memelftrom- 
Niederungen ins Auge gefaßt, aber exrft 1669 im Oberften von Chieze, dem Er- 
bauer des Friedrich-Wilhelms-Stanals eine zur Ausführung feiner Pläne geeignete 
Kraft gefunden. Als Entjehädigung für die auf eigene Koften bewirkten Bauten 
zuv Trocdenlegung einer großen Niederungsfläche erhielt er die zur Herrjchaft 
Nautenburg gehörigen Güter, und für die Anlage des Gilge-Deime-Kanal3 waren 
ihm die Zolleinnahmen desjelben zugefichert. Durch den Tod des Unternehmers 

*) TH. Preuß, „Gefchichte der Wafjeritraßen in der Memel-Niederung“. (Mitthlgn. 
d. Litanifchen Litter. Gefellfch. zu Tilfit. 1892 Heft 17.) 

3. E. Wußte, „Entjtehung und Bejchaffenheit des Großen Friedrichsgrabens“ u. f. w. 
(Breuß. Prov. Blätter 1831/32.) 
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